
JORGEN

KIRCHE UND

Fın hıstorısches Dokument heute wichtig

Der Gegenstand dıeser Untersuchung macht iıne Vorbemerkung nötig:
Nıcht NUrT, eın tuc dramatiıscher Geschichte ekanntzumachen, nıcht
NUur, dıe Vergangenheıt bewältigen können, erst recht nıcht, alte
Schuld aufzudecken un NC  s eleben, lege ich S1e VO  $ ondern VOT allem,

den Ertrag der Vergangenheıt für dıe Gegenwa un für dıe Zukunft als
WONNCNEC Erkenntnisse dem Thema Kırche und Recht weiliter-

zugeben.
An einem konkreten, hıstorıschen Dokument aus der dänıschen Kırche

VO Februar 1944 möchte ich zeigen, WwWI1Ie der Ruf, bekennende Kırche
se1ın, un anderen Bedingungen als denen der Bekennenden Kırche ZU[r

selben eıt In Deutschland, ämlıch unte milıtärıscher Okkupatıon und
dem wiıllkürlıchen lerror un: der zunehmenden Rechtlosigkeit 1n

Dänemark, doch urc den vorangecgangchNCcNH Kırchenkampf 1n Deutschland
er Verschiedenheiten als erselbe Ruf gehört wurde. Ich o  G: daß

InNan verstehen wiırd, W1e Ure dıe theologische Vorarbeit 1im deutschen
Kirchenkampf den ämpfenden dänıschen Pfarrern und Theologen viel
zu  —_ erfügung stand, daß man mMIıt Recht kann: r andelte sıch
eine Geschichte und einen amp der Kırche, dem Auftrag iıhres Herren
treu leıben, näamlıch dıe eine Geschiıchte, die In der Gegenwa und ın
der Zukunft 1eselDe eiıne Geschichte bleıbt, erselbe Ruf gehört wird.

Ich möchte aber zugleıc zeigen, w1ıe das skandınavısche Luthertum,
besonders In seinem Denken über das Verhältnıiıs der Kırche ZuUur weltliıchen
Obrigkeıt, andere Akzente als das deutsche Luthertum gESETZT hat, VOTL em
adurch, daß es auf den enner Kırche un Recht gebrac wurde. Der
amp der dänıschen Kırche War nıcht NUur ine Teilnahme dem Freıiheits-
amp des Volkes, sondern VOT em eın amp dıe Erhaltung des
Rechtsbewußtseins un dıe Wiederherstellung des Rechtes, wobe!l beıdes
ın einem Zusammenhang steht, we1l dıe Freıiheit als Rechtszustand
und zugleıc als a der Barmherzigkeit verstanden wurde.

[)as Dokument hat dıe Überschrift: ‚„Die Kırche un das Recht In der
aktuellen Sıtuation“.
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Dıe allgemeıne Lage In Danemark O7

Zunächst ZUrTr allgemeıinen Lage In Dänemark In der eıt der mıiılıtärı-
schen Besetzung 1940n945

ach einem NUur weniıge tunden dauernden amp der Grenze mıiıt
Gefallenen auf beıden Seıiten kapıtulıerte dıe dänısche Regierung, und dıe
Lage wurde €l auf der Grundlage der Haager Konvention VO Okto-
ber 1907 (1im eınes Landkrıeges), insbesondere der Artıkel 42—56
geregelt. Es wurde VO  . der deutschen Wehrmacht zugesichert, daß dıe
dänısche Verfassung, König, Parlament, Admıinıistratıon, Gesetzgebung,
Gerichtswesen, rmee, Flotte uUuSWw unangetastet leiıben ollten SO am
Dänemark einen Status, wonach alle Beziehungen zwıschen dänıschen
Behörden und Deutschlan prinzıpıe über das dänısche Auswärtige Amt
laufen ollten Dänemark hatte Nn1e eıinen uıslıng.

Dıe eıt VO prı 1940 bıs FAr 29 August 1943, dıe Ssogenannte Ara
der Verhandlungspolitıik, erlief aber qa1s ein Crescendo der deutschen Forde-
LUNSCH, VOoOrT em ın der Judenfrage und In der Forderung der Bekämpfung
der zunehmenden Sabotagehandlungen. Als 1m Sommer 1943 grofßen
Volksstreıiks 1ın vielen Proviınzstädten kam, dıe 1m grofßen Vo  SsStreıi ıIn der
Hauptstadt openhagen gipfelten, kam VO Führerquartier dıe Forderung
radıkaler Maßnahmen, zunächst abotage, aber nach dem Rücktritt
der Regierung un der Proklamatıon des Ausnahmezustandes auch Zur Ver-
folgung der en Der Könıg wurde In seıner Residenz Amalıenborg
Yrrest gestellt, un ıne Art Staatsführung wurde Urc dıe Department-
etis übernommen. Dıe Ara der Verhandlungspolitik War damıt auf dänı-
scher Seıite Ende Auf eutscher Seılite lag dıe Macht In den Händen der
Wehrmacht und iıhres Oberbefehlshabers VO Hannecken, des Reıichsbevaoll-
mächtigten Dr erner est und des Poliızeiführers Pancke.

ank des heroischen Verrats der Pläne für dıe Juden-Razzıa Urc den
deutschen Marineattache Duckwitz gelang CS, ELTW sıebentausend u  en
über den Oresund nach chweden FetteN; 1ne Aktıon, dıe spater das
‚„‚kleıne Dünkırchen‘‘ genannt wurde. Nur 464 u  en wurden verhaftet un
ın das Theresienstadt be1 Prag geschickt.

Damıt War dıe Ara der Terrorpolıitik eingeleıtet, dıe sıch stel-
gern bıs ZUT: Kapıtulatıon Maı 1945 nhıelt ber als der Aus-
nahmezustand . August 1943 proklamıert wurde, wurden harte
Maßregeln einschließlıch Standgerıicht und Todesstrafe) auf run der
Haager Konvention VO 1907 Artıkel 42—56 wıeder als Rechtsgrund-
lage bestätigt. Dıese Konvention Wl also MC dıe Besatzungszeıt
1941-—45 dıe offızıelle Rechtsbasıs. Sovıel ZUr allgemeinen Rechtslage.
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Dıie Vorgeschichte
Wıe kam ec5 NUu diesem Dokument VO Februar 1944 Die Kırche

un das Recht ın der aktuellen Sıtuation“‘?
Dıe ersten Impulse dıesem Dokument kamen ange VOT der Judenver-

folgung un der Terror-Polıitıik 1mM Herbst 1945 Sıe kamen au$s dem amp
der norwegischen Kırche.

In Norwegen erlef dıe Okkupatıon VO Anfang mıt großer arte
König un Regierung siedelten nach England üDer, und wurde eın Miılıtär-
regıme errichtet. Als uıslıng uUrc einen Staatsakt Februar 1942
Zu norwegiıschen Staatsführer emacht worden WAärL, TAC der norwegische
Kiırchenkampf aus Sämtlıche Bıschöfe und kurz achher fast saämtlıche
Pfarrer legten ihre staatlıchen Amter nıeder, beharrten aber auf ıhrem
eigentlıchen Amt, das S1E urc dıe Ordınatıon als Prediger des ortes und
Seelsorger innehatten. Sıe erklärten un anderem: .„Dıe admınıstratıve Zu-
sammenarbeıt mıt einem Staat, der Vergewaltigung dıe Kırche übt,
1€. das Allerheıiligste preiszugeben.“‘‘  1 Der Bruch mıt dem taat wurde
urc dıe gewaltsame Entlassung VO  aD Dompropst Fjellbu ın Drontheim
ausgelöst. Der eigentliche run WAar aber das Gesetz VO Februar 1942
über den zwangsweısen Jugenddienst un über dıe staatlıche Erzıehung der
Kınder. Der norwegische Kırchenkampf WTr sSOomıt eın Abwehrkampf
dıe Verletzung elementarer Rechtsprinzıpien.

Als uıslıng den Bıschof VOoO Oslo, Eıdvınd Berggrav, internierte, wurde
das In dänıschen kırc  ıchen Kreisen als eıne Symbolhandlung hnlıch WI1IE
dıe Inhaftierung VO Martın Nıemöller 1:937 Hre eiınen Führerbefe
angesehen. Der wahre Charakter des Quislıng-Regimes Wl damıt evıdent.

Als dıe dänıschen Pfarrer 1n ıhrer kırc  ıchen Presse über dıe ntwıcklun-
gCN ıIn der norwegischen Kırche informierten, ekamen S1e VO  —; den dänıschen
Behörden ein Verbot, dıes Thema erwähnen. Dıe Reaktıon auf dıeses
Verbot WTr iıne Reıhe VOoO Protesterklärungen AaUuUS$ Pfarrerkreıisen, ın denen
INa  — bereıits Formulierungen findet, W I1Ie S1e 1m Dokument ‚„Dıe Kırche und
das Recht 1n der aktuellen Sıtuation““ später wleder auftauchen.

Aus dieser Vorgeschichte reiıfen WITr hıer L11UTL eın Daar Beıispiele heraus:
Veranlaßt ZITC eiıne Darstellung des norwegischen Kırchenkampfes In
einem Gemeindeblatt richtete das dänısche Auswärtige Amt 1943
über das Kirchenministerium seinen nıcht 19880808 dıe betreffenden
Pfarrer, sondern samtlıche dänıschen Pfarrer. Dıe Bıschöfe, der Kopenha-

Bıschof AauSSCHOMMMCN, hatten dıieses Schreiben oya weıtergeleıtet.
Dıe Pfarrer aber protestierten massenwelse. Der Dıchter un Pfarrer Ka)
unk verfaßte eıne Antwort ın einer ischung VO Beamtenkorrektheıt,
Wut un überschwenglichem Humor. Sıe autete:
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„An das Kirchenministerium, openhagen.
Heute erreichte mich eın Rundschreiben etreiis der ellung der dänı-

schen Pfarrer ZuUur Lage in Norwegen
Ich möchte MI1r hiermit allerehrerbietigst erlauben, dem en Miınıiıste-

riıum mıtzuteılen, daß iıch nıcht NUur nıcht edenke, ihm Gehorsam leisten,
sondern ganz 1mM Gegenteıl, dagegen andeln

Anstatt dem Auswärtigen Amt vorzuhalten, seine Angelegenheıten wahr-
zunehmen, un der Kırche, hre Angelegenheıten wahrzunehmen (wofür
err Scaven1us, |der Außenminister | kaum der ganz geeignete Mann se1ın
dürfte), hat das Kirchenministerium In der entgegengesetzten ıchtung
ron emacht.

Däniıische Pfarrer schwören auf dıe symbolıschen Bücher un sehr viel
utes mehr, aber noch nıcht auf den hochwürdigen errn Außenmuinıister.

Gerade auf meın Pfarrergelöbnıis berufe ich mich hıler. Ich fühle miıch aufs
engste MIt meıinen norwegischen Glaubensbrüdern verbunden, sowohl weıl
S1e norwegisch sınd, als auch weıl S1e Glaubensbrüder sınd. Sıe kämpfen
einen amp für dıeselben Ideale, für welche ıch auch kämpfen eschwo-
IecnMNn habe Wenn iıch aus Menschenfurcht miıch als passıver Zuschauer hın-
setizen würde, mufßte ich _ mich als Abtrünniger meınen christlıchen
Glauben, me1ılne dänısche (d::h nordısche) Gesinnung und
meınen Eıd a1s Pfarrer fühlen

ESs 1St besser, Dänemark 1ın seinem Verhältnis Deutschland leine STE-

en Formel in den OIfiızıellen Verlautbarungen; Verf. ] als ın seinem
Verhältniıs zZzu Herrn esus schädıgen.

Vielleicht mußte InNan einen Prozeß das Mıiıniısterium einleıten.
Recht esehen 1eg Ja hıer der Fall VOT, daß eın vorgesetzter Beamter seine
Untergebenen Zu Mißbrauch ıhres mtes verführen ıll

enn WIr Pfarrer sınd dazu gESETZL, das Wort verkündıgen un nıcht
schweıgen.

Sıch mıt dem Unrecht abzufinden das alleın würde dıe schwersten Fol-
gcCmnh für Land un olk nach sıch ziehen. |Der Ausdruck spielt auf eıne offi-
zielle Formel VO damals d Verf. | Das hat Christus uns gelehrt.

Wenn das Kirchenministerium nıcht sofort Schritte einleıtet, dieses unbe-
dachte Schreiben wıderrufen, bın ich dazu verpflichtet, miıch sSamt-
IC mtsbrüder wenden etreiis der Festlegung eines Sonntages für eiıne
chrıistlıche gemeinsame Demonstratıion 1n unseren Kırchen Gunsten
unserer lheben un tapferen Schwesterkırche In Norwegen.

1er stehe ich, iıch kann nıcht anders. Denn es 1St nıcht geraten,
das Gewissen tu  3

Allerehrerbietigst
Munk, Gemeindepfarrer‘‘.  2
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Wır sehen hıer, WI1IeEe Ka unk sıch auf dıe Rechtsbasıs als Pfarrer in der
evangelısch-lutherischen Volkskırche, in der Bındung dıe symbolıschen
Bücher der Reformatıon un das el0Dnıs der Ordinatıon beruft Als
Pfarrer se1 das Unrecht sprechen un kämpfen verpflichtet.
Sollte INnd.  . CS pathetisch fınden, daß CT Luthers Oorte 1ın Orms
zıtiıert, mu(ß man sıch daran erınnern, daß 44 mıt Gefängnıis und Tod
rechnen mußte, W dASs zuletzt urc ıne Terroraktıon, einen SsSogenannten
clearıng-Mord, Januar 1944 auch eschah.

Eın Kreis VO  — Pfarrern, der sogenannte Vıborg-Kreıs, erklärte, daß ‚„WIT
oyal dem Befehl des Könıigs uns verpflichtet wissen, weder MuUun  IC noch
schrıftlıc unnötige Schwierigkeıiten für olk hervorzurufen, aber WITr
mussen au$s gegebener Veranlassung dem en Mınısteriıum gegenüber
betonen:

daß WIr In Fragen, dıe das Gewissen betreffen, alleın anrneı und
Recht gebunden se1ın können,

daß WIr als Dıener In der evangelısch-lutherischen Volkskirche ın ane-
mark urc das Band des Lebens un der Lehre mMıIıt dem norwegıschen Kır-
chenvo innıg verknüpft sınd,

daß WITr 1n ezug auf eioDnıs verpflichtet sınd, jede rriehre
ekämpfen, dıe dıe eıt mIıt sıch brıngt,

daß WIT VOoO  - der Staatsmacht keine Dırektive 1ın Fragen des inneren
Lebens der Kırche annehmen können.

Wır mussen uns das Recht vorbehalten wenn nötig gegenüber unseren
Gemeıinden den norwegischen Kırchenkampf erwähnen‘‘.

Wıeder finden WIr dıe etonung VO Gewissensfragen als dıe Ööchste Ver-
pflichtung, dıe etonung VO Leben un Lehre der dänıschen evangelısch-
lutherischen Volkskırche, dıe etonung des Gelöbnisses, das ZUu!r Bekämp-
fung der Irrlehre verpflichtet, un:! SC  1e  ıch dıe etonung dessen, daß der
aa sıch ın das innere Leben der Kırche nıcht einmiıschen darf. 1es es
taucht ın dem Dokument ‚„„Dıe Kırche un das Recht 88! der aktuellen Sıtua-
tiıon‘‘ eın Jahr später auf.

Das Kriterium: Di1e Judenfrage
Inzwıschen diskutierte InNnan In Pfarrerkreisen mehr un mehr, welcher Um -

stand einem Bruch miıt dem Staat un damıt miıt der Besatzungsmacht
berechtigen könne. ler wurde dıe Judenfrage „der Wetterhahn‘‘. Eın orge-
hen dıe u  en würde 6S evident machen, daß dıe Besatzungsmacht hre
Versprechungen, das Völkerrec einzuhalten, gebrochen un den Bruch
mıiıt dem Staat einer Bekenntnisfrage emacht hätte, wenn der Staat oder
dıe este des Staates mıiıt dem ater des Unrechts zusammenarbeiıtete.
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Eın besonderer Fall aktualısıierte dıe rage nach dem Krıterium. Am
gleichen Tage, als VO Oberbefehlshaber der deutschen Iruppen ın Dane-
mark der Ausnahmezustand proklamıert wurde, passıerte C daß eın über-
eiıfrıger Kommandant ın der Stadt Aalborg den Ööheren Beamten, e1n-
5{7  1e  ıch dem Bıschof, eine Loyalıtätserklärung abforderte ohl hatte der
Bıschof den Vorbehalt gemacht, würde se1ın Amt m seiner Amitsver-
pflichtungen weıterführen, hatte aber auch unterschrıieben, der ehr-
macht nıcht entgegenzuarbeıten. Das alarmıerte viele Pfarrer. Er hätte
ıne gr'  e Dummbeıt egangen. Er hätte sıch vergewissern müuüssen, ob [Nan

seınen ollegen auch annlıche Loyalıtätserklärungen abfordern würde, W as

ämlıch nıcht der Fall Wa  —$ Aber der Fall machte dıe rage akut Wıe erhält
INan sıch das gute Gewıssen, WeNn eın Loyalıtätserklärung abgefordert
werden ollte? 1T dıe bısherigen Verlautbarungen der 1schofe
weder ausreichend noch befriedigend.

ohl hatten dıe Bıschöfe, besonders der Bıschof Kopenhagen, Fugl-
sang-Damgaard, hınter den Kulıssen viel utes etan, d dıe Fürbıitte
für dıe en 1mM Rundfunkgottesdienst mıiıt Artıkel 46 der Haager
Konvention verteidigt, aber doch das WTlr alles nıcht Ööffentlich SO fühl-
ten viele Pfarrer, daß dıe Glaubwürdigkeıit der Kırche 1mM auf dem
Spiele stand

ohl hatte der Kopenhagener Bıschof Tage der Proklamatıon des
Ausnahmezustandes In ganz Dänemark einen ausführlıchen Hırtenbrief
verotfentlicht Er enthielt u. einen Abschnıiıtt über dıe Fürbitte für dıe
unter dem Unrecht Leidenden, für dıe Verwundeten, für dıe Trauernden, für
dıe ıhrer Freıiheit Beraubten, für den Könıig, für dıe en als das alte olk
des Eıgentums des Herrn un schlh1e  ; ( für dıe Obrigkeıt, daß S1IE Recht
und Gerechtigkeıit Öördere Solche Orte wurden aber fragwürdig, weıl
der Hırtenbrief mMIt grofßem TrnNs dıe Katastrophe des Aushahmezustandes
als einen Ruf ZUr!r Buße und Umkehr für das n dänısche olk deutete,
aber keın Wort dıe Verantwortlichen sprach. Dıe Anwendung VO  >;

Ausdrücken wWw1e \Nicht provozıeren’‘, ‚„„Ruhe un Ordnung aufrechtzuer-
halten‘“, „der Vergiftung der Volksseele ULC Haß entgegenzuwiırken‘‘, und
WAar mıiıt dem Appell, nıcht eın Tuüuttel VO Bekenntnis der Kırche ufzuge-
ben oder auch L11UT einen chrıtt VO  —_ der Wahrheıt, dem Recht un der
Wahrhaftigkeıit abzuweıchen, das es konnte nıcht verbergen, daß eIwaAas
Entscheidendes verschwıegen Wr

ohl hatten dıe Bıschöfe eınen gewichtigen Hırtenbrief anläßlıch der
großen Judenrazzıa Anfang Oktober 1943 In den Kırchen verlesen lassen, ıIn
dem S1IE dre1ı Begründungen für dıe Pfliıcht der Kırche protestieren aufge-
zaäahl hatten: iıne heilsgeschichtlıch-dogmatische Begründung Urc den
1InweIls auf dıe Geburt Jesu als üllung der Verheißungen ottes N-
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über seinem olk Israel, eıne ethıische Begründung MLC den 1nwe1ls
auf dıe chrıstlıche Nächstenliebe und dıe leiche Würde er VOT Oott
un ine juristische Begründung urc den HınweIls auf den Rechts-
stand der en als gesetzestreue Staatsbürger un gute dänısche Lands-
leute

ohl hatten dıe Bıschöfe viel Mutiges , aber dıe Lage spitzte sıch
immer mehr ESs kam vielen Pfarrern unwürdıg VOTL, daß dıe undfunk-
predıger Selbstzensur predıgen sollten, als waren dıe Judenrazzıa un
andere Rechtsverletzungen nıcht geschehen. Sıe drängten auf weıltere
Aktıonen der Bıschöfe, auch WwWenn Ssogenannte „norwegiısche Verhält-
nısse““ bedeuten sollte

Dıe Pfarrer organısıerten sıch allmählıch 1m SOgeNannten PUF: dem
inoffizıiellen Pfarrervereın. hre Forderungen eigentlıch nıcht als An-
grı auf dıe Bıschöfe, sondern eher als deren Unterstützung edacht. SO VOGI -
suchte man, Verhandlungen aufzunehmen, aber dıe erwünschte arheıt In
der Ööffentlıchen Haltung der 1SCHhOTe War nıcht erreichen.

Da wurde 4. Januar 1944 Ka) unk ermordet. Dıe Pressemeldung
WAar eine schamlose, alle ethıschen egriffe entstellende Gleichsetzung des
Mordes mıt der Tötung eines dänıschen Denunzıanten MC dıe Freıiheıits-
ewegung. Das ethische 205; auch ın Erklärungen ekannter Polıtiker der
Sogenannten alten demokratıschen Parteıen, drohte Jetzt das Rechtsbewußt-
seın un das grundsätzlıche Vertrauen des Volkes seinen Repräsentanten
aufzulösen.

Sc  1€e€  IC lıeßen sıch dıe 1SCANOTIe doch dazu bewegen, 1mM Februar 1944
einen Hırtenbrief herauszugeben. ohl wurden hıer wıeder are und
harte Orte ausgesprochen, aber S1e für viele Pfarrer nıcht befrie-
dıgend. In dıesem Hırtenbrief hıeß CS anderem: „„Wır verurteılen, daß
Rechtsprinzıpien, dıe das Chrıstentum 1n unserem olk fest verankert hat,
beiseıite geschoben werdenüber seinem Volk Israel, 2.eine ethische Begründung durch den Hinweis  auf die christliche Nächstenliebe und die gleiche Würde aller vor Gott  und 3. eine juristische Begründung durch den Hinweis auf den Rechts-  stand der Juden als gesetzestreue Staatsbürger und gute dänische Lands-  leute.  Wohl hatten die Bischöfe viel Mutiges getan, aber die Lage spitzte sich  immer mehr zu. Es kam vielen Pfarrern unwürdig vor, daß die Rundfunk-  prediger unter Selbstzensur predigen sollten, als wären die Judenrazzia und  andere Rechtsverletzungen nicht geschehen. Sie drängten auf weitere  Aktionen der Bischöfe, auch wenn es sogenannte „norwegische Verhält-  nisse‘‘ bedeuten sollte.  Die Pfarrer organisierten sich allmählich im sogenannten PUF, d. h. dem  inoffiziellen Pfarrerverein. Ihre Forderungen waren eigentlich nicht als An-  griff auf die Bischöfe, sondern eher als deren Unterstützung gedacht. So ver-  suchte man, Verhandlungen aufzunehmen, aber die erwünschte Klarheit in  der öffentlichen Haltung der Bischöfe war nicht zu erreichen.  Da wurde am 4. Januar 1944 Kaj Munk ermordet. Die Pressemeldung  war eine schamlose, alle ethischen Begriffe entstellende Gleichsetzung des  Mordes mit der Tötung eines dänischen Denunzianten durch die Freiheits-  bewegung. Das ethische Chaos, auch in Erklärungen bekannter Politiker der  sogenannten alten demokratischen Parteien, drohte jetzt das Rechtsbewußt-  sein und das grundsätzliche Vertrauen des Volkes zu seinen Repräsentanten  aufzulösen.  Schließlich ließen sich die Bischöfe doch dazu bewegen, im Februar 1944  einen Hirtenbrief herauszugeben. Wohl wurden hier wieder klare und  harte Worte ausgesprochen, aber sie waren für viele Pfarrer nicht befrie-  digend. In diesem Hirtenbrief hieß es unter anderem: „Wir verurteilen, daß  Rechtsprinzipien, die das Christentum in unserem Volk fest verankert hat,  beiseite geschoben werden ... Lasset uns beten für das alte Volk des Eigen-  tums Gottes, daß Gott dort helfen werde, wo wir keinen Weg erblicken.  Lasset uns für diejenigen beten, die unter Vergewaltigung und Unrecht  leiden, für alle diejenigen, die ihre Freiheit verloren haben, für unsere ent-  führten Landsleute  . Lasset uns für unsere Obrigkeit beten, daß sie Erfolg  habe, Wahrheit und Recht zu fördern ... Gott führe das Recht zum Sieg und  lasse den Geist der Versöhnung herrschen.“‘  Warum war dieser Hirtenbrief in der aktuellen Situation unbefriedigend?  Antwort: Weil er doch an entscheidenden Dingen vorbeiredete.  Nachdem Hitler in der Führerbesprechung am 7.Dezember 1943 die  Politik „Terror gegen Terror‘‘ befohlen hatte, waren auch die Gewissens-  fragen schärfer gestellt. Darf der Christ vom passiven zum aktiven Wider-  stand übergehen? Was war die Gewissensbasis, wenn solche Fragen beant-  209Lasset uns beten für das alte Volk des Eıgen-
Lums ottes, daß Ott dort helfen werde, WITr keinen Weg erblıcken
Lasset uns für dıejenıgen beten, dıe un Vergewaltigung und Unrecht
leiıden, für alle dıejenıgen, dıe hre Freıiheıit verloren aben, für NSeTrE enNnt-
ührten Landsleute Lasset uns für NSeTrC Obrigkeıt beten, daß S1e Erfolg
habe, anrheı und Recht Öördernüber seinem Volk Israel, 2.eine ethische Begründung durch den Hinweis  auf die christliche Nächstenliebe und die gleiche Würde aller vor Gott  und 3. eine juristische Begründung durch den Hinweis auf den Rechts-  stand der Juden als gesetzestreue Staatsbürger und gute dänische Lands-  leute.  Wohl hatten die Bischöfe viel Mutiges getan, aber die Lage spitzte sich  immer mehr zu. Es kam vielen Pfarrern unwürdig vor, daß die Rundfunk-  prediger unter Selbstzensur predigen sollten, als wären die Judenrazzia und  andere Rechtsverletzungen nicht geschehen. Sie drängten auf weitere  Aktionen der Bischöfe, auch wenn es sogenannte „norwegische Verhält-  nisse‘‘ bedeuten sollte.  Die Pfarrer organisierten sich allmählich im sogenannten PUF, d. h. dem  inoffiziellen Pfarrerverein. Ihre Forderungen waren eigentlich nicht als An-  griff auf die Bischöfe, sondern eher als deren Unterstützung gedacht. So ver-  suchte man, Verhandlungen aufzunehmen, aber die erwünschte Klarheit in  der öffentlichen Haltung der Bischöfe war nicht zu erreichen.  Da wurde am 4. Januar 1944 Kaj Munk ermordet. Die Pressemeldung  war eine schamlose, alle ethischen Begriffe entstellende Gleichsetzung des  Mordes mit der Tötung eines dänischen Denunzianten durch die Freiheits-  bewegung. Das ethische Chaos, auch in Erklärungen bekannter Politiker der  sogenannten alten demokratischen Parteien, drohte jetzt das Rechtsbewußt-  sein und das grundsätzliche Vertrauen des Volkes zu seinen Repräsentanten  aufzulösen.  Schließlich ließen sich die Bischöfe doch dazu bewegen, im Februar 1944  einen Hirtenbrief herauszugeben. Wohl wurden hier wieder klare und  harte Worte ausgesprochen, aber sie waren für viele Pfarrer nicht befrie-  digend. In diesem Hirtenbrief hieß es unter anderem: „Wir verurteilen, daß  Rechtsprinzipien, die das Christentum in unserem Volk fest verankert hat,  beiseite geschoben werden ... Lasset uns beten für das alte Volk des Eigen-  tums Gottes, daß Gott dort helfen werde, wo wir keinen Weg erblicken.  Lasset uns für diejenigen beten, die unter Vergewaltigung und Unrecht  leiden, für alle diejenigen, die ihre Freiheit verloren haben, für unsere ent-  führten Landsleute  . Lasset uns für unsere Obrigkeit beten, daß sie Erfolg  habe, Wahrheit und Recht zu fördern ... Gott führe das Recht zum Sieg und  lasse den Geist der Versöhnung herrschen.“‘  Warum war dieser Hirtenbrief in der aktuellen Situation unbefriedigend?  Antwort: Weil er doch an entscheidenden Dingen vorbeiredete.  Nachdem Hitler in der Führerbesprechung am 7.Dezember 1943 die  Politik „Terror gegen Terror‘‘ befohlen hatte, waren auch die Gewissens-  fragen schärfer gestellt. Darf der Christ vom passiven zum aktiven Wider-  stand übergehen? Was war die Gewissensbasis, wenn solche Fragen beant-  209ott re das Recht Z Sıeg und
lasse den Geist der Versöhnung herrschen.‘‘

Warum WAar diıeser Hırtenbrief ın der aktuellen Sıtuatiıon unbefriedigend?
ntwort eıl Gr doch entscheıiıdenden Dıingen vorbeıredete.

Nachdem Hıtler ın der Führerbesprechung 7. Dezember 1943 dıe
Polıtiık »  error Terror‘‘ eiIioONlen hatte, auch dıe Gew1ssens-
fragen chärfer gestellt. arf der Chrıst VO passıven zu aktıven Wıder-
stand übergehen? Was WaTt dıe Gewissensbasıs, wenn solche Fragen beant-
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werden sollten? Jer hatten dıe Hırtenbriefe bısher das Entsche1-
en nıcht gesagt.

SO kam 6c5 einer Besprechung ohne dıe 1SCHNOTIe ın einem Pfarrhof auf
unen mıiıt Vertretern des inoffizıellen Pfarrervereins. 1er wurde eutlic.
daß eine Gewissensbelehrung rıngen nötıg War Das Thema Kırche un
Recht In der aktuellen Siıtuation WAar unausweiıchlıich gestellt.

Man beauftragte den anwesenden Lutherforscher un designierten
Professor für Dogmatı ıIn Aarhus, Regın Prenter, eıne ‚„Darstellung‘‘ Zu!:

Klärung der egriffe herzustellen. Allerdings mußte das Dokument vorher
VO Lögstrup, Professor für ın Aarhus, gutgeheıißen werden. So
kam Adas bedeutendste kırchliche Dokument aus diıesen Jahren‘‘ zustande
un wurde Anfang Marz 1944 ın 000 Exemplaren Negal un ohne Ver-
fasserangabe hinausgeschickt.
Der Inhalt des Textes

ach dieser ziemlıch umfangreıichen Darstellung der Vorgeschichte wollen
W Ir uns dem Inhalt des Dokumentes zuwenden. In Zeıten MIt besonders
gespitzten Fragestellungen entstehen gelegentlıch Erkenntnisse, dıe ohl prI1-
mar für dıe aktuelle Sıtuatiıon unmıiıttelbar edacht &, dıe jedoch ın Spä-

Zeıten nıcht rückgängıg emacht werden können, sondern 1mM Gegenteıl
in Zeıten mMIt unklaren Fragestellungen ZU_ Klärung hılfreicher sınd.

Das Dokument nthält keineswegs dıe edanken eines Privatmannes, SOTN-

dern 1STt dıe Zusammenfassung vieler Auseinandersetzungen und Stellungnah-
men In der Kırche während eınes Zeitraums VO  — mehr als zwel Jahren. Es IST
aber gleichzeıtg eiıne theologische Überprüfung der Verkündıigung der Kırche
1Im Lichte der Bekenntnisgrundlage. Letzteres 1STt ohne Zweiıfel der besondere
Beıtrag Regın renters Wır sehen ın diesem Dokument, WwWI1e dıe Theologıe
1mM Dıenste der Kırche für dıe FExıistenz der Kırche fruchtbar wiırd.

Das Dokument nenn sıch bescheiden ‚‚Darstellungwortet werden sollten? Hier hatten die Hirtenbriefe bisher das Entschei-  dende nicht gesagt.  So kam es zu einer Besprechung ohne die Bischöfe in einem Pfarrhof auf  Fünen mit Vertretern des inoffiziellen Pfarrervereins. Hier wurde deutlich,  daß eine Gewissensbelehrung dringend nötig war. Das Thema Kirche und  Recht in der aktuellen Situation war unausweichlich gestellt.  Man beauftragte den anwesenden Lutherforscher und designierten  Professor für Dogmatik in Aarhus, Regin Prenter, eine „Darstellung‘‘ zur  Klärung der Begriffe herzustellen. Allerdings mußte das Dokument vorher  von K. E. Lögstrup, Professor für Ethik in Aarhus, gutgeheißen werden. So  kam „das bedeutendste kirchliche Dokument aus diesen Jahren‘‘ zustande  und wurde Anfang März 1944 in 20 000 Exemplaren illegal und ohne Ver-  fasserangabe hinausgeschickt.  Der Inhalt des Textes  Nach dieser ziemlich umfangreichen Darstellung der Vorgeschichte wollen  wir uns dem Inhalt des Dokumentes zuwenden. In Zeiten mit besonders zu-  gespitzten Fragestellungen entstehen gelegentlich Erkenntnisse, die wohl pri-  mär für die aktuelle Situation unmittelbar gedacht waren, die jedoch in spä-  teren Zeiten nicht rückgängig gemacht werden können, sondern im Gegenteil  in Zeiten mit unklaren Fragestellungen zur Klärung um so hilfreicher sind.  Das Dokument enthält keineswegs die Gedanken eines Privatmannes, son-  dern ist die Zusammenfassung vieler Auseinandersetzungen und Stellungnah-  men in der Kirche während eines Zeitraums von mehr als zwei Jahren. Es ist  aber gleichzeitg eine theologische Überprüfung der Verkündigung der Kirche  im Lichte der Bekenntnisgrundlage. Letzteres ist ohne Zweifel der besondere  Beitrag Regin Prenters. Wir sehen in diesem Dokument, wie die Theologie  im Dienste der Kirche für die Existenz der Kirche fruchtbar wird.  Das Dokument nennt sich bescheiden ‚,Darstellung ... zur Klärung‘‘, ist  aber ein theologisches Manifest der kämpfenden Kirche, dem später im  September 1944 ein Hirtenbrief gleichen Inhalts, veranlaßt durch die Depor-  tation der dänischen Polizei (am 19. September 1944) folgte. Dieser Hir-  tenbrief ging auch nicht von der offiziellen Kirche aus, wurde aber faktisch  als die Stimme der Kirche rezipiert.  Die „Darstellung‘“‘ nimmt als Ausgangspunkt das mündliche Gelöbnis, das  jeder dänische Pfarrer bei der Ordination vor dem Altar des Herrn ablegt.  Hier liegt die Gewissensbasis und zugleich die Rechtsbasis vor, die nach der  Haager Konvention von 1907 über den Landkrieg während einer Besetzung  feindlichen Territoriums nicht verletzt werden darf. Mit diesem Gelöbnis  muß der Pfarrer in der dänischen Volkskirche stehen und fallen. In Däne-  210Zu!_: Klärung‘‘, 1St
aber ein theologıisches Manıfest der kämpfenden Kırche, dem später iIm
September 1944 eın Hırtenbrief gleichen nhalts, veranlaßt ur dıe Depor-
tatıon der dänıschen Polızeli (am 19 September folgte. Dıeser Hır-
tenbrief ging auch nıcht VO  — der OIf1zıiellen Kırche aus, wurde aber aktısc
als dıe Stimme der Kırche reziplert.

Dıe ‚„‚Darstellung‘‘ nımmt als Ausgangspunkt das mündlıche elöbnıs, das
Jeder dänısche Pfarrer be1 der Ordınatıon VOT dem Altar des errn ablegt.
Hıer lıegt dıe Gewissensbasıs un zugleic die Rechtsbasıs VOT, dıe nach der
Haager Konvention VO 1907 über den Landkrıeg während einer Besetzung
feın  iıchen Territoriums nıcht verletzt werden darf. Miıt dıesem e1l0Dnıs
muß der Pfarrer In der dänıschen Volkskırche stehen un fallen In ane-
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mark hat der rdınan 7z7We1 Gelöbnisse abzulegen. Das muündlıche 1n der
Ordiınationshandlung un danach das schrıiftliche, 1ın dem se1ın Verhältnıs
Z taat geregelt wırd. Das biındet ın das Amt der unıversalen,
apostolıschen Kırche Das andere spiegelt dıe besondere egelung wıder, der
dıe unıversale Kırche 1mM Königreich Dänemark als Volkskırche unterworfen
IStT Hıer geht CS also, wI1ıe auch 1m vorher zıtlierten Brief VO  3 Ka] Munk,
das kırchliche Ordınationsgelöbnıis. nter Umständen kann das Pfarrer-
gelöbnıis oder Amtsgelöbnıs Arce Eingreifen des Staates verändert werden.
ann kann, WI1Ie iın Norwegen, eıne Sıtuation entstehen, ın der dıe 1SCAHNOIe
und Pfarrer hre Staatsäiämter nıederlegen mußten ber das eigentlıche, das
geistlıche, apostolische Amt nıederzulegen, w are ndenkbar Es wAare Fah-
nenflucht.

Dıe Verkündigung der Kırche wırd NUu  —; 1M Ordınationsgelöbnıis ın dre1
Punkte gefaßt. Dıe Zuhörer sollen ermahnt werden einer wahrhaftıigen
und ernsthaften ekehrung, Zu Gehorsam die rechte Obrigkeıt
un ZUuU!: Barmherzigkeıt dıe Elenden un ZU!r 1e ihrem Mit-
christen un Nächsten.

Miıt „Ermahnung‘‘ 1St der Inhalt der Verkündigung ‚„„VOonNn esus
Chrıistus und der Eriösung ıIn ıhm  46 gemeıint mıit dem Ziel, ‚‚Menschen
ın en Schickungen des Lebens einen festen Glauben Gott schen-
ken  e Dıe Ermahnung 1St dıe aktuelle Anwendung (Appliıkatıon) des Ver-
kündiıgten, der Inhalt des Evangelıums aktualısiert ın einer bestimmten
Sıtuation. SO 1St dıe Ermahnung über die Predigt des Evangelıums
Hınausgehendes. Demnach kann esS nıcht In Übereinstimmung mıiıt dem
Ordinationsgelöbnis se1n, über dıe Not der eıt schweiıgen oder dıe
Verkündıigung der eigentlichen Heilsbotschaft zugunsten „eıner OoOmmMeN-
tierung aktueller Ereignisse”‘ suspendıieren. ıne solche Verkündıigung
würde ‚bestenfalls ıne Verkündigung des Gesetzes un der Gerechtigkeıit
au$s den Werken‘‘ und nıcht dıe Verkündıiıgung VO der „Gerechtigkeıit
Christı‘‘ se1n.

In dıesen Satzen klıngen dıe theologıische Sprache und Fragestellung der
VO  —; Karl Barth beeinflußten Generatıon un der deutschen Bekennenden
Kırche uUrc Dıe Verkündigung der Kırche als „Verkündigung des van-
gelıums‘“‘ 1St hıer kennzeichnend für dıe theologische Besinnung, dıe ın der
Theologischen Erklärung VO Barmen 1934 schon längst iıhren Nıederschlag
gefunden hatte

Dıe Fragestellung 1n Dänemark WwI1ıe ın Deutschlan pendelte ZW1-
schen dem ausgesprochenen nwillen, 1m Namen des Evangelıums ın der
Predigt der Kırche sıch überhaupt mıiıt den aktuellen Fragen befassen, un
dem Gegenteıilıgen. In dänıschen Pfarrkonventen hat INa  - ganz bestimmt
öfter dıe berühmten Worte Hıtlers Martın Nıemöller beım be-
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rühmten Kanzlerempfang Januar 1934 dıiskutiert: ADie orge das
Dritte Reich überlassen Sıe mMIr un SOTSCH Sıe für dıe Kirche!‘“> Regın
Prenter hat selber mitgeteilt, daß dıe kleine chrıft VO Karl Barth, ‚„‚PDie
Kırche und dıe poliıtische rage VO  — heute‘‘, VO  — 1939 eın inspirlierender
Impuls geEWESCH 1St Viele dänısche ‚Barthianer: sehr eifrıg tätıg 1n
der Widerstandsbewegung. ber dıe Zeıt, ıIn der Man dıe Unvereinbarkeıt
VO  — Chrıistentum un Nationalsozialısmus begründen mußte, WI1e ın Karl
Barths Schrift, War für dıe dänıschen Pfarrer 1944 längst vorüber. Im Wınter
943/44 Wal dıe Frage nach der Gewissensbasıs für den aqußeren amp dıe
aktuelle rage.

So el weiıter In der ‚„„Darstellung‘‘: Wer ın seiner Verkündigung ZUuU

Gehorsam dıe rechte Obrigkeıt ermahnen soll, muß n können,
wer dıe rechte Obrigkeıt Ist, un der Ermahnung 1mM 1c auf konkrete,
aktuelle Gew1ssensnöte einen konkreten Inhalt geben können. Das Ordına-
tionsgelöbnıs bringt den Pfarrer in Gewissensschwierigkeiten, Wenn unklar
ISt, WeTl! dıe rechte Obrigkeıt 1St

Das Dokument stellt aber fest, daß dıe rechte Obrigkeıt 1im vorliegenden
Fall durch dıe Besetzung und den Ausnahmezustand se1it dem 29 1943
dıe deutschen, miılıtärischen Befehlshaber selen. ohl WTr dıe dänısche
Administratiıon auf niedrigeren Stufen noch da, aber gemaälßs der Haager
Konvention VO Oktober 1907, ektion 111, auf dıe sıch der deutsche
militärısche Befehlshaber wiederholt berufen hatte, mußte Dänemark ‚‚als
eın besetztes, feindlıches Gebiet‘“‘ 1m Sınne des Völkerrechts betrachtet
werden, und Wrl „ungeachtet, ob dıe Besatzungsmacht dıes es oder
HıcCcht ungeachtet, ob dıe deutsche Wehrmacht dıe Haager Konvention
anders auslegte, als dıe noch erhaltene dänısche Admıinıistratıon S1C auslegte.
Nachdem dıe rmee un Flotte August 1943 aufgelöst WAarcCcn, übte
dıe deutsche Wehrmacht dıe faktısche Obrigkeitsgewalt über das dänısche
Gebiet aus Demnach konnte mMan keine völkerrechtlichen Argumente

dıe Todesstrafe für Saboteure un Denunzıanten vorbringen, denn
hıer andelte Cr sıch Oldaten 1m Dıenste der Allııerten oder der eut-
schen. S1ıe mußten sıch auf es gefaßt machen. ber dıe Verantwortun für
dıe Rechts- und Gesetzeslosigkeıit mußte der deutschen Wehrmacht aNngC-
lastet werden. „Dafs es bsolut unmöglıch ware, dıe Verletzung des dänı-
schen esetzes, wI1Ie ın der Judenrazzıa eschah, vermeıden, 1sSt nıcht
einzusehen‘‘, €e1| miıt akademıischer Präzision. ESs geht hıer wI1e 1n der
kleinen chrıft VO  >; arl Barth dıe prinzıplelle uflösung des Rechits-
tTaates

Wer sıch mıt der beschränkten Dauer der Gesetzeslosigkeıt dıe deut-
sche Niederlage W ar Februar/März 1944 en Danen gew1 rOsten will,
sol wıissen, W asSs dıe Kırche dıesen alschen TOS Sagt „Dıie Kırche
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kann nıcht schweıgender Zuschauer be1 der uflösung der Rechtsordnung
se1ın, und WAar derentwillen nıcht, dıe der Gesetzeslosigkeit leiıden
müssen.‘‘

Dıe Kırche mufß er 1ın ihrer Verkündigung VOrT der Gemeinde mıiı1ıt
klaren edanken über dıe rechte Stellungnahme Zu Recht beıtragen.
‚„‚Nur wenn dıe Kırche diesen Dıenst CUuLt, ekommt hre Ermahnung, dıe
Gefühle der Rache un des Hasses nıcht überhand nehmen lassen, Aı
macht.‘‘ arum geht s In der Verkündigung der Kırche, daß S1e Vollmacht
hat

Um dıese Vollmacht erreichen, heißt dann ZU Schluß als Gı1pfel-
pun un 1e1 der SaNnzch „Darstellung‘‘: enn dıe Rache un der Hafß
sollen nıcht bloß Urc Barmherzigkeıit ausgelöscht werden, sondern UTC
Recht Dıe Erhaltung einer festen Rechtsordnung muß der Hıntergrund der
Ermahnungen Barmherzigkeıt un Versöhnlichkeit se1n. Wenn das Be-
kenntniıs Z Recht ausbleıbt, werden diese Ermahnungen leicht „„eiıne 1n
der Luft schwebende Schwärmere1‘‘.

Versuchen WIr NUu nach dıiıesem Überblick über das Dokument VO 1944
den Inhalt In allgemeıne Erkenntnisse umzusetzen, können WIr eLIw fol-
gende Thesen aufstellen

Die Kırche un das Recht

Dıe Verkundigung In der Kırche un dıe organge In der eıt
Der Auftrag der Kırche esteht 1ın der aktuellen Lage WI1IE immer

Vor em in der klaren Verkündıiıgung des Evangelıums.
Dıe Verkündigung der Kırche soll nıcht In der Kommentierung der

aktuellen orgäange und 1n der Verkündigung des (jesetzes un der
Gerechtigkeit der Werke bestehen, sondern 1n der Ermahnung eıner wahr-
aftıgen un ernsthaften ekehrung, Zzu Gehorsam dıe rechte rg-
keıt und A Barmherzigkeıt dıe Elenden, ZUurTr: Lıiebe den Mit-
chrısten un den Nächsten.

[)Das Evangelıum wirft se1ın
bereiche.

Licht auf sämtlıche menschliıchen Lebens-

Das Evangelıum bringt den Friıeden ın alle menschlıchen NOote hıneıin.
Das wahre Evangelıum vereinigt un uUurc den Glauben mıt Gott, der

der err er Dınge 1St und dem keın Bereıich des ase1ıns verschlossen
werden darf.

An Ott lauben heißt aher, als Werkzeug ZUuUr!T usübung se1ines Regı1-
auf Erden iın seıne Hand egeben se1n.
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Wo InNnan meınt, VOoO der ekehrung reden können, ohne dıe ırd1ı-
schen Dınge mıteinzubezıehen, iISt IMnan 1m Begriff, das Evangelıum Hr
Religion

Dıe Tatıgkeit der Kırche auf dem Hiıntergrund zunehmender Rechts-
unsiıcherheait.
8& Wo Rechtsunsicherheit herrscht oder zunimmt, muß dıe Kırche ın

ihrer Verkündigung konkret über dıe Ursachen dıieser Entwiıcklung und über
den Weg ZUr: Wiederherstellung bzw Veränderung der Rechtsordnung als dıe
wirklıche In diıeser konkreten ngs un Not reden.

Dıe Verkündigung VO ewigen TOS des Evangelıums entbındet nıcht
VO der Verpflichtung, immer CS möglıch Ist, konkrete „zeıitliche

eıisten.
Dıe Kırche darf nıcht ZUuU Gehorsam dıe Obrigkeıt ermahnen,

dıe Cn entweder verhindert, Recht festzuhalten, oder selbst direkt Wıllkür
in der Rechtspflege Öördert

I1T. Die Kırche un dıe y osit1ve Rechtslage.
Dıe Verkündigung der Kırche muß 1mM Völkerrec dem auch das

Kriegsrecht gehö  9 eine gute Gabe ottes sehen.
Wenn auch das Kriegsrec Hre Wıllkür ersetzt wird, werden dıe Zu-

stände unerträglıch.
Dıe Kırche uUN der Staat

13 ach lutherischer reformatoriıischer Lehre en dıe Kırche un der
taat Je hre eigene gottbefohlene Funktion, vgl Confess1o0 Augustana
Art XVIII ‚‚Auf dıese Weise unterscheıden WITr dıe Funktionen beider
Mächte und efehlen, €e]1| als ottes Gabe und Wohltat ehren und
anzuerkennen.‘

14. Wenn dıe Staatsmacht dıe Rechtsgrundlage verlassen un sıch
selbst in eiıne Despotie der Wıllkür aufzulösen ro 1Sst c dıe Pflıcht der
Kırche, für den Schutz des Rechtes einzutreten.

15 Dıe Kırche miıscht sıch nıcht 1n der Weiıse In das Regıment des
Staates, daß S1e wünscht, iıne bestimmte Staatsform als dıe alleın chrıstlıche

autorislieren.
16 Dıe Kırche kann unte jeder Staatsform eben, ausgenOomMMCN einer

solchen, dıe Gesetzlosigkeit ıhrer Grundlage macht
Wenn dıe Staatsmacht 99 sündıgen efiehlt®‘, dann soll INa  _ ‚„Gott

mehr gehorchen als den Menschen‘‘ VD
Dıe Kırche 1St leidenschaftlıch daran interessiert, daß das Recht

Geltung hat Denn das Recht 1ST ottes gute Gabe XVD
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19 Durch das Recht verhindert (Gott daß böse Kräfte der Welt das
Leben völlıg zerstoren

Durch das Recht chafft (Giott den außeren Frieden untfe dem das
Evangelıum Freıiheit verkündiıgt werden kann

21 Durch iıhr leidenschaftlıches Interesse für das Recht IST und soll dıe
Kırche das eWI1IsSseEeN jeder Staatsmacht SCIN

Diıie Kırche schützt das Recht urn die Aufrechterhaltung des
Rechtsbewußtseins und des Rechtswillens

23 DıIie Kırche soll verkündıgen daß Rache und Haß nıcht alleın uUurc
Barmherzigkeıit sondern auch durch das Recht ausgelöscht werden sollen

Wenn dıe Kırche nıcht Liebe Zu Miıtchristen und Nächsten VCI -

kündıgt daß dıe Liebe den Eınsatz für sC1iN Recht und Freiheit C111

SCHAhUi1eE leiıben dıe Ermahnungen ohne Vollmacht un 1NC der Luft
schwebende Schwärmere1l

25 Wenn dıe Gesetzlosigkeıit kommt c5 auf dıe Geduld un den
Glauben der eiılıgen Offb 13 10)

26 Dıe Kırche darf sıch nıcht selbst diese Lage bringen bevor S1C VO  —

ıhrem errn orthın geste wırd
Bıs diesem Zeitpunkt soll dıe Kırche sıch MI1 dem olk der

orderung nach dem Recht als der Gabe und Wohltat ottes solıda-

Anmerkungen
Torleiv Austad Kırkens Grunn slo 1974
Nıels Nöjgaard Ordets dyst daad Ka Munk Verdersö openhagen 1946

384 f
Den danske Ir under Besattelsen, Kopenhagen 1945
Der VO: inoffizı.ellen Pfarrerverein AQuUu$s nla der Beseıitigung der dänıschen Polı-
ZC1 September 1944 herausgegebene inoffizıelle Hırtenbrief hat folgen-
den ortlaut
„An dıe Pfarrer Dänemarks.
In der Erwartung, daß viele Pfarrer das Bedürfniıs aben, Sonntag, dem Sep-
tember 1944 | CIN1ISC Gedanken und Gefühle ZU Ausdruck bringen, dıe uns

diesen Tagen erfüllen, schicken WITLr nen Vorschlag Erklärung, die
W I5r Sıe bıtten, Gottesdienst verlesen:
Dıie ernsten Ereignisse der etzten Tage unNseTeINl olk veranlassen dıe Kirche,
ihr Entsetzen ber die völlıge Aufhebung der Rechtssicherheıt, die durch dıe Bese1-
tigung der dänıschen Polıize1 geschaffen worden IST, un die Entrüstung un!: den
Schmerz ber das Schicksal, das hunderte Vo Landsleuten betroffen hat, die IMN1T

Gewalt A4uUu$s ihrem Vaterland weggeführt sınd, ZU USdruCcC bringen
In unserer Ohnmacht gegenüber der Waffenmacht IST NseTeC Pflıcht festzu-
halten aC sıch NIC ec 1ST und unseren Feinden dies vorzuhalten
und WITr jeder auf sC1NEeN atz uch den schwierigsten Verhält-
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nıssen, dıe Wahrheıt suchen un das Recht geltend machen.
Als rısten mussen WITr diesen Umständen einander daran erinnern, daß
Nser Herr un eister durch sSeıin en un durch seın Wort uns gelehrt hat,
daß WIr jeder des anderen Last tragen un einander miı1ıt Hılfe un Schutz be1-
stehen sollen.
Oott stärke un tröste alle Betroffenen!
Ott bewahre uUuNnseTeIll Önıiıg, olk un Vaterland!‘‘
rbeıten ZU!T: Geschichte des Kirchenkampfes, 15.

DIE IRCHE UN  - DAS
DER AKTUELLEN SITUAIION

Dıe Verkündigung der Kırche un! die gung iıhrer eigentlichen Botschaft
suspendieren, einschließlich der Ermah-Vorgänge der Zeit
Nung einer wahrhaftıgen und ernsthaf-

In dem Ordinationsgelöbnıis, das ten Bekehrung, n einer mehr
Ooder weniger wohlgelungenen Kommen:-alle dänıschen Pfarrer abgelegt aben,

geloben WIr, daß WIr 1NSeTEC Zuhörer tierung der aktuellen orgänge, einer
fleißig einer wahrhaftıigen und TNST- Kommentierung, die bestenf{falls ıne
haften Bekehrung, ZU) Gehorsam Verkündigung des (Gesetzes Uun: der Ge:
die rechte Obrigkeıit, Zr Barmherzigkeıt rechtigkeıt der er se1ın würde. Des-

diıe Elenden un: ZUT!T Liebe halb Dıie Tätıgkeit der Kırche heute
iıhren Miıtchristen un Nächsten ermah- hbesteht WwWIE ımmer vDO allem In der

Der Inhalt der christlı-nNenNn wollen. Rlaren Verkündıigung des Evangelıums.
chen Verkündigung 1St 1er auf ıne Dıes kann ber 1n eiıner Weise gesagt
sehr einfache, ber are un: ausreichen- werden, dıe das Ganze eiıner Unwahr-
de Weise umschrieben. heıit macht. Der atz .„„Dıe Kırche soll

Dıe Kırche soll VOT em einer sıch mıiıt der Verkündıigung des Evan-
wahrhaftigen und ernsthaften Bekehrung gelıums begnüge:  6 kann
ermahnen, die Kırche soll das werden, daß dıe Wahrheit ISt. Nämlıch
Evangelıum VO Jesus TiSstus un! VO  - wenn wıll, daß das Evangelıum
der Erlösung ın ıhm verkündıgen Uun: selbst sSein 3C ber samtlıche mensch-
dadurch den Menschen einen festen lıchen Verhaltnısse wirft und Frieden IN
Glauben (jott ın allen Wechselfällen alle menschlıchen ote bringt. Deshalb
des Lebens schenken. Dıes 1St dıe können WIr uns wirklıch damıt in en
un vornehmste Tätigkeit der Kır- erhältnıssen begnügen und sollen uns

nıcht darauf einlassen, ach Licht undche Dıese Tätigkeıit ann nıcht Aaus$s

Rücksicht auf irgendwelche aktuellen Irost anderswo suchen. ber wenn

organge, uch nıcht auf dıe größten der atz bedeutet, daß dıe Verkündigung
der Kırche 1m strengsten Sınne unun umwälzendsten, zurückgedrängt WeI-
ausschließlich sıch iınnerhalb des Bere1-den DEIS ware für die Kırche ıne sechr

uUuNangeMECSSCNC der Not der Zeıt hes des relıg1ıösen Seelenlebens halten
soll un sıch jedes Hınweilses auf dasbegegnen, wenn S1e dem Eiındruck
irdısche Menschenleben dänıscher Lands-VO gewaltsamen organgen sıch zeit-

weilıg azu verleıiten lıeße, die Verkündi- leute den augenblicklichen

216



ständen, mıiıt Angst und Not, dıe dieses dıe Kırche sıch mıiıt der Verkündiıgung
irdısche Menschenleben NU  - einmal ın des Evangelıums ‚„begnügt‘‘, bekommt
sıch schließt, enthalten soll, dann 1STt der S1e L1WAas ber die Obrigkeıit und ber

atz falsch Wenn dieser gt dıe Not des Nächsten, urz ber die
wiırd, daß gew1sse Bereiche des Men- organge der Zeit .
schenlebens dadurch VO  ! der Ermahnung
un dem Irost des Gotteswortes auUSgE- il Die zunehmende Rechtsunsicherheit
schlossen werden, ann Sa; hne als Hıntergrund der Tätigkeıit der
Zweiıfel dıe Unwahrheiıt, A4Us$s welchen Kirche heute
otıven uch ımmer hervorgebracht
wırd Das wahre Evangelıum vereint uns Wenn dıe Kırche heute dem Ordına-
durch den Glauben mıiıt dem Gott, der soll un: ZUtionsgelöbnıs folgen
der Herr aller Dınge ISt und dem eın Gehorsam dıe rechte Obrigkeıt,
Bereich des ase1ins se1in ann ZU Barmherzigkeıt dıe Elenden

un! ZUT Nächstenliebe ermahnen soll, 1StDer ott des Evangelıums 1St keine bloße
Befriedigung für den Bedarf des relıg1ö- Ssıie in einer sehr schwierigen Lage.
SC  - Seelenlebens, sondern der SsOuverane Diıe Rechtsverhältnisse ın unseren Land

haben sıch ın den etzten OnatenHerr des irdıschen Menschenlebens. An
ıhn glauben heißt daher, als eın 1ın ıne Richtung entwickelt, die für

dıe Kırche schwierig macht, sowohlerkzeug ZU!T Ausübung seines Regiımen-
tes auf Erden in seine and gegeben ber den Gehorsam dıe rechte

se1nN. Obrigkeit als uch ber dıe Barmherzig-
keit ZUuU Nächsten konkret reden. DiıeDıes kommt 1m Ordinationsgelöbnıs

dadurch ZU. Ausdruck, daß unmıt- Rechtslage ist 1m Augenblıck S: daß
telbar ach der Ermahnun ZU!T wahrhaf- schwierig isSt entscheıiden, ob DLr
ten un ernsthaften Bekehrung dıe wirklıch ıne rechte Obrigkeit haben, der
Ermahnung ZU Gehorsam dıe WLr gehorchen hahben Und in der
rechte Obrigkeit, ZU!T Barmherzigkeıt Angst un Not, die die zunehmende

Rechtsunsicherheit bei unNnserenN Gemein-dıe Elenden un ZUTr 1e Zu

Mıiıtchristen un: Nächsten erwähnt wırd deglıedern un unseren Landsleuten
Diese Ermahnun betreffs des Verhält- heute hervorruft, 1St un iın den
n1ısses des Christenmenschen ZU Staat allermeısten Fällen unmöglıch,
un seiner Rechtsordnung un:! ZU) leisten, weıl die einzıge wiıirklıche Hılfe 1n
iırdıschen Not ıhrer Landsleute gehört dieser Not ın der Veränderung des

Rechtszustandes bestehtach uUNseTECeI Ordinationsgelöbnıs ın dıe
Verkündiıgung des Evangelıums. Gerade Wır erleben, daß gute Mäaänner OTI-

dort dıe Kırche das Evangelıum ZUr det werden, un WaTl em Anschein
wahrhaften un: ernsthaften Bekehrung ach bloß ihrer dänıschen Ge-
un ZU)! Glauben verkündigt, kan S1ie sınnung. Und WITr haben och nıcht
nıcht vermeıden, uch über dıe Obrigkeit gesehen, daß der Polize1 gelungen
und ber dıe Not des acnsten reden. wäre, dıe Tater festzunehmen un daß
Denn durch dıe Bekehrung Ott dänische Gerichtshöfe SIE verurteilt un:
werden WITr ın eın diıenendes Verhältnis bestraft hätten, Wiederholungen

unNnseren Miıtmenschen gerufen: In der verhindern. Hier 1St nıcht VO denen
Arbeit des Berufes, ın der Famılie, dıe Rede, dıe aktıv 1n den Dienst einer
olk un: Staat Wo mMan meint, VO der kriegführenden Macht eingetreten sınd
Bekehrung reden, ohne diese ırdı- un:! bei der usübung ıhres Auftrages
schen Dınge MI1t hineinzunehmen, 1St das Leben kommen. Wenn eın

DenunzıJuant 1ım deutschen Dıenst der[113!]  - 1M Begriff, das Evangelıum Urc
Relıgion Gerade dort, eın Saboteur 1mM allıerten Dıenst 1er In
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diesem Lande vO  - Seinen respeRtwen durch Gesetzlosigkeit Un: Chaos Eersetzt
werden. Wenn dıe Kırche in dieserFeinden getotet wird, ist vO  - einem

am der Front sprechen. Beide Sıtuation ber die Obrigkeit un: ber
Parteien ben einen aktıven Diıenst den Gehorsam sSıe spricht, NUutzt
der Front aus un laufen Gefahr, VO nıcht, abstrakte Worte des Bedauerns
Feınde getötet werden. ber 1er ıst ber die zunehmende Gesetzlosigkeıt
dıe ede vVO schuldlosen danıschen oder verschwommen adressierte rmah-

hne In ZUTMannern un Frauen, dıe, NUNSCH ‚„„‚Ruhe und Ordnung‘‘
diesem Sınne akRtıv Frontkampf teıl- vorzutragen, sondern mMUuU: konkret
ge  N haben, überfallen und ber die Ursache gesprochen werden,
getotet worden sind. Wenn 1mM Rundfunk dıe dänısche Rechtsordnung sıch
oder in der Presse Mordanschläge dieser in Auflösung befindet, un über den Weg
Art 1n Verbindung gebrac worden sınd ihrer Wiederherstellung. Wır sollen

mıt der Tötung VO  -} aktıv tätigen ständıg den ewigen Trost des Evange-
Denunzlıanten 1m Jenste einer krieg- lıums uch den vielen verkündıgen, die
führenden acht, kann das NUr ZU VO  »3 der besonderen Angst un Not
Verderben des Rechtsbewußtseins betroffen sınd, die ıne Folge der
Volke dienen. Rechtsauflösung ist, ber das entbındet

Und WIr rleben CS, daß dänısche uns nıcht VO  — der Verpflichtung, WEeNnNn
Manner un Frauen hne Anklage und möglıch, unseren Nächsten uch zeıtlich
Urteil bloß y ihrer nationalen in dieser Not helfen. Wır können als
Gesinnung oder Rasse deportiert werden. Kırche die rage ach der Ursache
Wır erleben C5S, daß be1 Polizeiver- zunehmender Rechtlosigkeit un ach
nehmungen Verhaftungs- un Verneh- dem Ausweg nıcht als LWAas uns nıcht
mungsmethoden angewendet werden, die Angehendes abweisen. Das würde bedeu-
1M Wıderstreit ZU däniıschen (Gesetz ten, daß das Ordinationsgelöbnis un dıe
un nordıschen Sıtten und ebräuchen Ermahnung ZU) Gehorsam dıe
stehen. ESs 1St uch peinlıch erfahren, rechte Obrigkeıit und ZUr Barmherzigkeit
daß die Pflicht un das ec des den Nächsten uns nıcht angınge
dänıschen Volkskirchenpfarrers, Besuche
be1 dänıschen Gefangenen machen, I1l Die gegenwärtig geltende Rechts-
nıcht respektiert wırd In vielen Fällen ordnung ın Dänemark
ist sehr schwier1ig un oft ganz unmöÖöÖg-
ıch BeWESCH, däniıschen Gefangenen den Laut der Proklamation des deutschen
Beistand eines dänischen Pfarrers Oberbefehlshabers be1l der Inkraftsetzung
sichern. des Ausnahmezustandes ugus

Und WIr rleben C daß danıschen 1943 wurden dıe darın enthaltenen
Burgern Loyalıtaätserklärungen gegenuber Bestimmungen in ezug auf Abschnitt
der Besatzungsmacht abgefordert Wer- IT der Haager Konvent:on vO OR-
den tober 1907 getroffen. Hiıernach 1St Daäane-

Solche ınge, dıe 1Im Widerspruch ZUT mark als eın okkupiertes feindlıches
auf dıe das Territorium betrachten.Rechtsgrundlage stehen,

Leben des dänıschen Volkes Un! sSeın Ungeachtet, ob dieser Gesichtspunkt
Verhältnis ZUr Besatzungsmacht 1mM Au- noch VO  > | der Besatzungsmacht fest-
genblıck gegründet ist, tragen azu bel, gehalten wırd oder nıcht, 1sSt das die 1mM
1Im olk Uun!: 1n der christlıchen Gemein- Augenblick einz1ig annehmbare Auf-
de in Dänemark den Eiındruck hervorzu- fassung vVO Verhäaltniıs zwischen
rufen un befestigen, daß sıch Gesetz Deutschland und DanemarRkR. Im Yrt1-
un Recht In Chnell fortschreitender kel der Haager Konvention heißt
Auflösung befinden, allmählıich „„Eın Gebiet gilt als besetzt, wenn sıch
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tatsächliıch ın der Gewalt des feindlichen rung die Verpflichtung enthalten,
Heeres befindet.‘‘ Daß Dänemark fak- Kriegsunternehmungen ihr Vater-
tisch der Gewalt der deutschen Armee and teilzunehmen.
unterworfen ISt, kan nıcht bezweifelt Art Das Eigentum der Gemein-
werden, un: daß als feindliches den und der dem Gottesdienste, der
Territorıum gelten muß, ergibt sıch Wohltätigkeıit, dem Unterricht, der Kunst
aus der uflösung der dänischen Armee und der Wissenschaft gewidmeten An-
un Flotte. Dıiıe Bestimmung der Haager stalten, uch WeNnn diese dem Staate pe-
Konvention bDer milıtärische Gewalt auf hören, 1St als Privateigentum behan-
dem Territoriıum des feindlichen Staates deln Jede Beschlagnahme, jede ab-
muß daher die Rechtsgrundlage se1ın, siıchtlıche Zerstörung der Beschädi-
worauf WITr uns tellen, wenn WILr dıe Zung VO  »3 derartigen Anlagen, VO  - ge-
zunehmende Rechtlosigkeit beurteilen schichtlıchen Denkmälern der VO  —

sollen erken der Kunst und Wissenschaft 1st
Von den Bestimmungen der Haager und soll geahndet werden.

Konvention sınd besonders eachten Mehrere dieser Bestiımmungen kön-
Ne':  3 selbstverständlıch VO  - den welArt Nachdem dıe gesetzmäßiıge

Gewalt tatsächlıch ın die Hände des Partejien verschieden ausgelegt werden.
Besetzenden übergegangen ISt, hat dieser ber dennoch kann nıcht bezweiıfelt
alle VO  - ıhm abhängigen Vorkehrungen werden, daß das pCeNAUC Eınhalten der

treffen, ach Möglıchkeıt dtie Bestimmungen durch die Besatzungs-
öffentliche Ordnung un das öffentliıche TINEE sehr viel größere Möglıiıchkeiten für
Leben wiederhberzustellen und aufrecht- die Aufrechterhaltung VO  j geordneten
zuerhalten, un ar, sowetrt eın Rechtszuständen ın Dänemark geschaf-

besteht. un fen hätte.zwingendes Hındermrni1s
Beachtung der Landesgesetze. Der Hauptpunkt MU: 1er se1n, daß

Es 1St untersagt, dıe Bevölke- alleın dıe milıtarıschen deutschen eNOr-
den die oberste Gewalt haben unrung eiınes besetzten Gebietes ZW1N-

gCN, der feindlıchen a den Treueid daß diese weiıt wıe möglıch In ber-
eisten. einstımmung mıt geltendem dänıschen

Diıe Ehre und dıe Rechte der Gesetz ausgeübt wird Daß 1ne
Famlilıe, das Leben der Bürger un: nıchtmilıtärısche nNnstanz wıe dıe zıvıle
das Privateigentum sowle dıe religıösen deutsche Sıcherheıitspolize1 ıne Gewalt
Überzeugungen und gottesdienstlichen neben und unabhängıg VO  — der des
Handlungen en geachtet werden. Das deutschen Miılıtärs ausübt, 1St nıcht In
Privateigentum darf nıcht eingezogen Übereinstimmung mıiıt der Haager Kon-
werden. vention Art Das ISt ıne sehr wesent-

Keine Strafe ın eld der lıche Ursache ZUr herrschenden Rechts-
anderer Art darf ber iıne Be- unsıcherheit. Ferner dürfte dänısches
völkerung gl der Handlungen einzel- Gesetz ıIn sehr el größerem Umfang
NeT verhängt werden, für welche dıe respektiert werden können.
Bevölkerung nıcht als mitverantwortlich unmöglıch (Art. 43) se1n sollte, den

Gesetzangesehen werden kann. Verstolfß dänısches
Naturalleistungen un vermeiden, den die Judendeportationen

ın sıch schlossen, ist nıcht einzusehen.Dienstleistungen können VO Gemeinden
der Einwohnern NUTr für dıe Bedürfnisse Loyalıtätserklärungen abzufordern,
des Besatzungsheeres gefordert werden. stiımmt nıcht gut mıiıt dem rF:_
Sie mussen 1Im Verhältnis den Hılfs- überein. Den Zutritt dänıscher Pfarrer
quellen des Landes stehen Uun! olcher dänıschen Gefangenen verwehren, ISt
Art se1ın, daß S1iE nıcht für dıe Bevölke- kaum in Übereinstimmung mıiıt Art
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Beschlagnahme VO  —; Schulen, Volkshoch- un zügelt die Menschen mıiıt dem
Miss10nsh ausern us'  S stehtchulen, Schwert und leiblichen Bestrafungen.‘‘

iın Wıderspruch Art Diıe Aufgabe der Kırche dagegen 1STt
Daß diese Rechtsgrundlage vVO seiten S ‚„‚das Evangelıum predigen, die

der Besatzungsmacht nıcht respeRtiert Sünden vergeben un ehalten
worden ist, hat mehr als alles andere un: dıe Sakramente reichen und
dazu beigetragen, daß die Empfindung handeln‘‘ ‚„„Diesergestalt unterscheiden

un Chaos sıchvO  - Gesetzlosigkeit die Nnseren beıider Regiment und Gewalt
verbreıtet hat Nachdem die Regierung Ambte und heißen Sı1e beide als dıe
un der König amtıeren aufgehört hochsten en GoOottes auf Erden ın
en, trägt dıe Besatzungsmacht, un Ehren halten‘‘, ‚„„‚Auf diese
das heißt die milıtärische acht, die Weıise unterscheiden WIr dıe Funktionen
oberste Verantwortung dafür, daß dıe beider ächte un!: befehlen beide als
Ööffentliche Ordnung aufrechterhalten CGiottes abe un: Wohltat ehren un!:
un gesichert wiırd Art 43) Wenn dıe anzuerkennen‘‘ (Confessio Augustana
Rechtsgrundlage beiseite geschoben und Art XX VIH:)
Urc Wıllkür ersetIzZt wiırd, wıird für Die Kırche hat nıcht den unsch,
dıe verbliebene dänısche Obrigkeıt sıch 1n die Angelegenheiten des Staates
möglıch, ıhren Auftrag auszuüben, und einzumischen, ber gerade den Staat ın
für die Kırche unmöglıch, ZU Gehorsam seiner Souveränıtät als den Diener

dıe Obrigkeıit ermahnen. Da Gottes, der 1St Röm 13,4),
dıe Besatzungsmacht Attentate auf sıch respektieren. Das bedeutet jedoch nıcht,
selbst ach dem ec des Krieges dafß die Kırche der Staatsmacht nıchts
estra ann nıcht ec krıitisiert gl hat. In dem Augenblıck, in dem
werden. Da dagegen dänısche Bürger, dıe Staatsmacht dıe Rechtsgrundlage
dıe nıcht eines Verstoßes dänisches verlassen un: sıch selbst ın ıne espo-
Giesetz oder dıe deutsche Wehr- tie aufzulösen droht, ISt die Pflicht der
macht überführt worden sind, bloß Kırche, ZU Schutz des Rechtes aufzu-
iıhrer Gesinnung wiıllen 1mM Gefängnis rufen. Die Kırche mischt sıch nıcht auf
der Straflager eingesperrt gehalten dıe Weise ın die Angelegenheıiten der
werden, vielleicht schließlich epOTr- Staatsmacht, daß S1E ıne bestimmte
tiert werden, hat mit dem echt, Staatsform als die einzıg christliıche

autorisieren wünscht. Dıe Kırche annuch MIt dem ec des Krieges, nıchts
tun Dak das Recht des Krıeges härter iıhr en jeder Staatsform en,

als das Recht der Friıedenszeit 1St, weıiß aUSSCHNOMME: die, die sıch mıiıt der
Wenn ber uch das ec:jedermann. Gesetzlosigkeit 1NSs macht: Wenn die

des Krieges durch Willkür ersetzt wird, faktısche Staatsmacht .9 sündıgen
werden d1ıe Zustande unerträaglıch. befiehlt, soll Inan Ott mehr gehorsam

se1ın denn den Menschen‘‘ (Confess1io
Dıe Kirche und der Staat Augustana Art VI)

Dıe Kırche ıst leiıdenschaftlich daran
ach der reformatorischen Lehre interessiert, daß das ec bestehen

haben die Kırche und der Staat je ıhre hbleıbt. Denn das ec 1ISt das gute Werk
eigene Funkt:on. ;  eltlıc Gewalt (jottes Art VI) UrCcC das
schutzt nıcht die Seele, sondern Leib ec verhindert Gott, daß OSse Kräfte
un Gut wıder außerlichen Gewalt mıiıt das Leben der Welt völlıg zugrunde
dem Schwert un leiblıchen Peiınen“‘, richten. Uurc das ec chafft (‚Ott

‚„„Der Staat schützt nıcht dıe zugleıich den außeren Friıeden, dem
Seelen, sondern dıe Leiber und die e1ıb- das Evangelıum In Freiheit gepredigt
lıchen Dınge offenbares Unrecht werden annn Wo das Recht aufgelöst
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wiırd, werden die bösen Kräfte trıumphie- kann, mu(ß der Betreffende sıch dıe
LCH,: un! dıe Freiheit des Evangelıums 1St vielen Eınzelnen erinnern, die ın dieser
bedroht. Durch ihr leidenschaftliches begrenzten Periode leiden mulßten.
Interesse für das Recht 1St die Kırche Diıe Kırche annn daher der Auflosung
und das muß s1e seın das Gewtssen der Rechtsordnung nıcht schweigend
jeder Staatsmacht. zusehen.

Dıe Kırche hat ohl uch dem Volke Der Pfarrer 1STt ın seiner Predigt, un
LWAas Sie soll ZU Gehorsam OnN:! mıiıt Menschen ber die

die rechte Obrigkeıit ermahnen, Zeıtfragen redet, eın Wortführer der
Kırche. Und mMUuU.: in der Gemeindeund sıe soll versuchen, dem Haß und der

Vergiftung der emuüuter entgegenzuwir- dazu beitragen, dıe Gedanken klären,
ken ber solche Ermahnungen haben kel- daß die Gemeinde ıhre eıgene tellung
nNenNn Sınn, wenn dıe Kırche nıcht gleich- ZUuU Recht versteht. Auf diese Weise
zeitig das Gewissen der Obrigkeıt 1St Dıe tragt dıe Kırche ZU) Schutz des Rechtes

bel, nämlıch dadurch, daß S1E das Rechts-Obrigkeıt in Dänemark 1st heute das, W aSs

VO  - den dänıschen Behörden übrıg geblıe- bewußtsein un: den Wıllen ZU Recht
ben ist, Un! ber ihr als die oberste In- en hält Nur WEeNnNn dıe Kırche

die Besatzungsmacht. ES ware Un- dieses CUurT, wiıird iıhre Ermahnung, daß die
recht, WEeNnn die Kırche sıch heute damıt Gefühle der Rache un des Hasses nıcht
begnügen würde, dem dänıschen Volke überhandnehmen dürfen, Vollmacht ha-
aufzuerlegen, uhe und Ordnung eiNZzu- ben Denn die acC: un der Haß sollen
halten und sıch VoO  - Rache un Haß nıcht nıcht UYC. Barmherzigkeit alleın, 50N-

vergiften lassen, das soll dıe Kırche dern uch durch das ec ausgelöscht
werden.uch 9 un gleichzeıtig schweıgen Dıe Aufrechterhaltung eiıner

würde, WenNnn die Rechtsgrundlage für das festen Rechtsordnung MU: den Hınter-
en des SaNZCIH dänıschen Volkes grund der Ermahnung ZU!T Barmherzig-

keıt und Versöhnlichkeit sein Bleıbt daswährend der Okkupatıon beiseite gC-
choben wird, oD Urc dänısche der Bekenntnis ZU)| ec aus, werden die
deutsche Behörden geschieht. Ermahnungen leicht eıner in der Luft

schwebenden Schwärmerel.Soll dıe Kırche den Rechtszustän-
den heute tellung nehmen, dann darf Dıese Darstellung 1St als 1Nne Hılfe,
s1e sıch nıcht damıt begnügen, 1in bstrak- dıe Gedanken ın wichtigen Fragen
ten Wendungen ber den traurıgen Zu- klären, gedacht, damıt nıcht ne] Unklar:
stand der Gesetzlosigkeit reden, SON- heıt darın herrschen soll, W 4S seıitens der
dern S1e MU.: die Verantwortung für Kırche 1n diesen Wochen un: Oonaten
diese Gesetzlosigkeit konkret aufzeigen. VO christlıcher Seite ber dıe Kırche
Wenn zuweilen ‚gt wird, daß dıe un: das Recht gesagt un gedacht wird.
Kırche früher die Rechtlosigkeit Wenn dıe Gesetzlosigkeıit sıch als
reden versaumt habe, MU| 1114  3 sıch sıegreich zeıigt, weıiß die Kırche wohl,
daran erinnern, daß heute nıcht daß auf die Geduld un: den Glauben

dervereinzelte Verletzungen der bestehen- Heılıgen ankommt (Offenbarung
den Rechtsordnung geht, sondern ber auf diesen atz ann dıe
Verletzung der bestehenden Rechts- Kırche sich selber nıcht freiwillıg hın-
grundlage er, un daß dıe stellen, bevor S1e VO ihrem Herrn dort
rage geht, ınwiıefern überhaupt ırgend- hıingestellt wırd Bıs dahın mul sıch dıe

Kırche mıiıt dem INn der Forderungeiıne Rechtsordnung 1m Volke bestehen
soll Und wenn jemand sıch damıt trO- ach Recht solıdarıiısieren. Denn für die
sten will, daß ıne solche Periode der Ge- Kırche 1st das Recht ıne abe un!:

Wohltat (Gsottes.setzlosigkeıt un der Wıllkür auf alle
Fälle Ur VO  - beschränkter Dauer Se1nNn

Z


